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      Die vorliegende Arbeit ist aufgebaut auf einem Vergleich und auf einem Inhalt, der auch zur Landeskunde Deutschlands gehört. Der Vergleich betrifft einen Tatbestand innerhalb der deutschen Wirtschaftsgeschichte, er ist also nicht grenzübergreifend (zum Beispiel europäisch) konzipiert. In ökonomischer Sicht ist das Thema interessant, weil das betreffende Land bereits in seiner zweiten Wirtschaftskrise steckt und es offensichtlich Unterschiede zwischen den Auswirkungen gibt. Von Schwierigkeiten betroffen ist in beiden Fällen die „Welt“ als solche. Zu Beginn stellt die Autorin die allgemeine Frage nach einer Krise. Vielleicht hätte sie auch einige Sätze zum Vorgang oder zur Methode des Vergleichens schreiben sollen, denn mit der allgemeinen Suche nach Beziehungen und Unterschieden ist gerade auch die interkulturelle Germanistik befasst. Dabei wird betont,   dass eben nur das miteinander verglichen werden kann, was vergleichbar ist. 

     Vielleicht hätte sich der Gedanke  gelohnt: Warum kann 1928 mit dem achtzig Jahre späteren 2008  verglichen werden?   Der Vergleich der beiden Krisen selber ist freilich hier vorhanden und bildet den Schluss der Untersuchung. Aber die Frage des Vergleichens ist etwas anderes als der Vergleich selber, der am Ende von der Verfasserin geleistet worden ist. Ein Beispiel: Kann man Äpfel mit Birnen vergleichen? Vielleicht über die Brücke des gemeinsamen Begriffes 'Obst', aber sicher ist das nicht, während kleinere, süßere Birnen und andere, also grössere und noch süssere Birnensorten,  kein Problem darstellen.

       Im Anhang finden sich keine Bilder. Nun gibt es aber Fotos von der seinerzeitigen Not Ende der zwanziger Jahre, die den Aufstieg Adolf Hitlers beflügelten. Was die augenblickliche Situation betrifft, so hätte man fragen können, ob die neue Krise überhaupt aussagekräftig dargestellt werden kann. Es ist ja kein Absturz der Menschen in die Armut erfolgt. Deswegen wäre auch folgende Überlegung interessant: Wie könnte ein Verlag/ein Autor die aktuelle Situation durch eine entsprechende Fotographie verdeutlichen? Vielleicht auch durch Tabellen? Oder durch ein entsprechendes Bild von Staatsmännern, die gerade das Thema besprechen? Aber dann sieht man die Krise nicht.  Übrigens spielt sie auch im tschechischen Wahlkampf eine Rolle, indem von einem Politiker gesagt wird,  er kenne den Weg aus der Krise. 

      Was die momentane Situation betrifft, so hätten sich noch einige Bemerkungen zu den Deutschen selber gelohnt: Wie erscheinen sie in der Krise? Wird diese verkraftet, also bewältigt? Und wenn, wie geschieht das? Damit gelangen wir von den wirtschaftlichen Gesichtspunkten  zum Tübinger Modell der integrativen Landeskunde (vgl. Mog, Paul: Die Deutschen in ihrer Welt. Berlin u.a. 1992). Die Wirtschaft in der Krise – die Deutschen  (Mentalität) auch in der Krise? Und dann:  Die Deutschen in der Krise – die Europäer auch? Die Europäer in der Krise - wegen den Deutschen oder wegen der Krise oder wegen beiden oder das eine oder andere Land (z.B.Griechenland) vor allem wegen sich selber? Damit wären wir aber längst über den Bereich des konkreten Themas hinaus.

     Die vorliegende Arbeit ist positiv zu bewerten, weil  sich die Autorin nicht nur mit den einen oder nur mit den anderen wirtschaftlichen Schwierigkeiten befasst hat und für ihren Vergleich ein Konzept zu entwickeln vermochte, um eben beide Situationen  zueinander in Beziehung zu setzen. 
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